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Ursprung des Benchmarkings
Rückblickend lassen sich viele unternehmerische Ent-
scheidungen als Resultat eines erfolgreichen Benchmar-
kings interpretieren: so beispielsweise die Übertragung 
des Fliessbandprinzips aus einer Grossschlachterei auf 
die Automobilproduktion durch Henry Ford Anfang des 
20. Jahrhunderts. Die akademische Auseinandersetzung 
mit der Methode des Benchmarkings begann aber erst mit 
dem US-Technologiekonzern Xerox, der den betriebswirt-
schaftlichen Begriff wesentlich prägte. Der Anbieter von 
Drucklösun gen sah sich Ende der 1970er-Jahre von japa-
nischen Konkurrenten, deren Produktionskosten deutlich 
tiefer lagen, in die Enge getrieben. Xerox startete daraufhin 
ein Benchmarking-Programm mit branchenfremden Un-
ternehmen. Aus der Gegenüberstellung der Prozessab-
läufe mit einem erfolgreichen Sportartikel-Versandhändler 
konnten Massnahmen abgeleitet werden, die in der Folge 
zu einer signifikanten Steigerung der Gesamtkapitalrendi-
te führten. Seither wurde das Benchmarking als Manage-
mentmethode stetig weiterentwickelt. Heute gehört es 
zum Standardrepertoire in der Betriebsökonomie. 
Regelmässige Kennzahlenvergleiche
Die mangelnde Verfügbarkeit von Branchenvergleichs-
daten ist eine der Hauptschwierigkeiten bei der Führung 
von KMU. Der Austausch in ERFA-Gruppen kann Ab hilfe 
schaffen. Mehrmals jährlich durchgeführte Kennzahlen-
vergleiche sind eine ideale Möglichkeit, Informations-
Geschäftsführer und Unternehmer sind stärker denn je 
mit den Herausforderungen der hochdynamischen Um-
weltsphären konfrontiert. Trotz der Konsultation externer 
Berater, Ratschlägen aus dem Familien- und Freundes-
kreis oder des Austauschs im Rahmen lokaler Gremien 
fehlt vielen Unternehmern eine Plattform, um wichtige 
Fragen mit Gleichgesinnten diskutieren zu können. Die-
se Möglichkeit bieten sogenannte «Erfahrungsgruppen» 
(ERFA-Gruppen). Dort werden reale Probleme bespro-
chen und leistungsorientierte Vergleiche (Benchmarking) 
durchgeführt, um Leistungslücken zu identifizieren. So 
wird mittels Benchmarking eine kontinuierliche Optimie-
rung angestrebt und versucht, Wettbewerbsvorteile zu 
schaffen. Entscheidend für den Erfolg einer ERFA-Gruppe 
ist eine grosse Offenheit unter den Teilnehmenden. Nur 
so lassen sich substanzielle Antworten finden. Unterneh-
mer sind aber verständlicherweise eher zurückhaltend, 
wenn es darum geht, die eigene interne Situation direkten 
Mitbewerbern offenzulegen. Um trotzdem die notwendi-
ge Transparenz zu erreichen, besteht eine ERFA-Gruppe 
idealerweise aus Unternehmen, die zwar die Situation und 
die Probleme der jeweiligen Branche kennen, jedoch auf 
anderen regionalen Märkten aktiv sind. Ein branchenüber-
greifendes Benchmarking ist ebenfalls ein erfolgreiches 
Instrument, um von den Besten zu lernen. Hier sinkt die 
Hemmschwelle für die Offenlegung noch tiefer, da die 
 anderen in der Gruppe engagierten Unternehmen keine 
direkten Konkurrenten darstellen.
Benchmarking: Erfah-
rungsaustausch steigert 
Wettbewerbsfähigkeit
Wie positioniere ich mich gegenüber neuen Anbietern? Sind  
meine Personalkosten marktgerecht? Mit solchen oder ähnlichen 
Fragen sehen sich Unternehmer im Alltag konfrontiert. Hilfreich 
ist der regelmässige Austausch mit Gleichgesinnten.
Text: Fabian Danko und Gabriela Nagel
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defizite zu überwinden. Dabei werden Rentabilitätskennzahlen (wie RoE, RoI, 
EBIT-Margen), liquiditätsorientierte Kennzahlen (Liquiditätsgrad I bis III) sowie 
strukturelle Bilanzkennzahlen (wie Anlagedeckungsgrad, Eigenkapitalquote, 
Debitorenfrist) analysiert. Mithilfe der gewonnenen Erkenntnisse lassen sich 
Unternehmensprozesse verbessern. Für KMU mit wenig Kapazität ist es emp-
fehlenswert, externe Fachleute beizuziehen. So vertrauen rund 30 Unterneh-
men verschiedener Branchen ihre Finanzzahlen dem Zentrum für Accounting & 
Controlling der ZHAW School of Management and Law an. In Zusammenarbeit 
mit der auf Coaching, Consulting und Connecting ausgerichteten Benrox AG 
werden die Unternehmen in sinnvolle ERFA-Gruppen eingeteilt und bei ihrer 
Entscheidungsfindung begleitet.
Die meisten Unternehmer sehen den Nutzen der strategischen Unterneh-
mensführung. Doch oft fehlt infolge operativer Hektik die Ruhe und Musse, 
sich die dazu notwendigen Gedanken zu machen. Der Kennzahlenvergleich 
liefert rasch wertvolle Anhaltspunkte, aus denen fundierte Unternehmensziele 
abgeleitet werden können. Beim Benchmarking in ERFA-Gruppen gilt es, die 
tatsächlichen wirtschaftlichen Leistungen untereinander zu vergleichen. Dazu 
werden die Jahresabschlüsse der einzelnen Unternehmen nach betriebswirt-
schaftlich anerkannten Kriterien bereinigt. So werden Veränderungen von stil-
len Reserven korrigiert, kalkulatorische Unternehmerlöhne angerechnet oder 
nicht betriebsnotwendige Aufwände und Erträge eliminiert. Anhand der indivi-
duellen Berichte können Veränderungen erkannt, die Konkurrenzfähigkeit zwi-
schen den Betrieben verglichen und die eigene Wettbewerbsfähigkeit kritisch 
hinterfragt werden. 
Herausforderungen frühzeitig erkennen
Erfolgreiche Unternehmen haben oft die Befürchtung, durch Offenlegen ihrer 
Erfolgsmodelle Wettbewerbsvorteile einzubüssen. Diese Sorge ist unbegrün-
det: Erstens ist kein Unternehmen überall Klassenprimus. Zweitens schöpfen 
erfolgreiche Unternehmen ihr Optimierungspotenzial meist schneller aus als 
andere. Drittens ist die Übertragung von Erfolgsrezepten auf andere Unter-
nehmen aufgrund unterschiedlicher Kulturen, Strukturen und Rahmenbe-
dingungen selten eins zu eins möglich. Die grössten Erfolge werden in einer 
kontinuier lichen ERFA-Gruppe erzielt, deren Mitglieder voneinander lernen. 
Gesunde Finanzen sind das Motorenöl jedes Unternehmens. Sich abzeichnen-
de Schwierigkeiten in den Finanzrapporten rechtzeitig zu erkennen und effek-
tive Massnahmen abzuleiten ist absolut zentral für eine erfolgreiche Unterneh-
menssteuerung. Dafür ist eine solide Finanzdatenbasis unabdingbar. Dies gilt 
gerade auch für KMU, die meistens mit knappen finanziellen Mitteln operieren. 
Kennzahlenvergleiche und Benchmarkings innerhalb einer ERFA-Gruppe füh-
ren zu einer erhöhten Entscheidungssicherheit. Auf dieser Grundlage fällt es 
leichter, nachhaltig erfolgreiche Entscheide für das eigene Unternehmen zu fäl-
len. Allerdings stellen sie keinen Ersatz für kompetente Entscheidungsfindung 
und weitsichtige Betriebsführung dar.
Ablauf Kennzahlenvergleich
Einreichung Jahresabschluss
Bereinigung nach betriebswirt-
schaftlich anerkannten Methoden
Datenaufbereitung
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